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der Eintragung Im Eigenthumsblatte des Grundbuches ſie unterliegt
Qher dem fixen Stempel von kr 84 und müſete aus
drücklich die Zuſtimmung zur Einverleibung des Eigenthumsrechtes
der römiſch⸗katholiſchen Kirche (Pfarrkirche 2e.) Pfarrpfründe
enthalten. Da die Angelegenheiten der Pfarrgemeinde derzeit noch
von der Ortsgemeinde beſorgt werden,)) ſo iſt nach der Gemeinde⸗
Ordnung für Oberöſterreich 2) die Urkunde von dem Gemeinde-Vor—
ſteher und einem Gemeinderathe unterfertigen und darin die Zu⸗
immung des Gemeinde-Ausſchuſſes Mitfertigung von zwei
Ausſchußmännern erſichtlich machen (8 Gemeinde⸗Ordnung),
auch iſt die Urkunde der Genehmigung des Landesausſchuſſes 3u
unterziehen Gemeinde⸗Ordnung).

Sollte das Ziel auf dem vorgeſchilderten Wege nicht 3u erreichen
ſein, ſo erübrigte nur der ordentliche Rechtsweg, die Klage Qus dem
Ite. der Erſitzung Hiebei E, da PS ſich das Stamm⸗
vermögen der Kirche handelt, die Finanz Procuratur den Rechts
eiſtan zu eiſten

Bei dieſer Gelegenhei mag der Entſcheidung des oberſten Ge⸗
richtshofes Erwähnung geſchehen, womit dieſer un dem Streite
zwiſchen einer Kirche und der Im Grundbuche als Eigenthümer des
Gotteshauſes eingetragenen Gemeinde ber beiderſeits behauptete
vierzigjährige rſitzung das Eigenthum dem Gotteshauſe
ſa mit der klagenden 4.5 zugeſprochen hat

Beigeſetzt ſei übrigens, daſs auf dem obbeſprochenen Wege der
gütlichen Auseinanderſetzung ſchon mancherorts die Sache In rdnung
gebracht wurde Vigilantibus jura!

Die vier Evangelien bei der FI ohnleimnams⸗
Proceſſion.

0bn Profeſſor Dr. Franz mi VN Brixen.
Es iſt bekannt, daſs n den Alpenländern und wohl überhaupt

nördlich von den Alpen bei der feierlichen Frohnleichnams Proceſſionvier verſchiedenen Standorten die Anfangsperikopen der vier
Evangelien abgeſungen werden, worauf jedesmal der Segen mit
dem Allerheiligſten olg In Italien und namentlich in Rom, dem
Centralpunkte des katholiſchen Cultus, findet ſich dieſer Gebrauch
nicht Derſelbe iſt bei uns jedenfalls ehr alt ſt Er auch geeignet,
die Feierlichkeit der theophoriſchen Proceſſion In harmoniſchem Sinne

erhöhen Wir nehmen keinen Anſtand, dieſe rage mit einem
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entſchiedenen „ja“ zu beantworten. Abet haben wir zunächſt bloß
das ingen der Evangelien im Auge, ohne inſ der an⸗
geſchloſſenen Gebete

Um unſere Anſchauung begründen, genügt Es, die Bedeutung
der fraglichen Ceremonie lar zu egen Wer die Frohnleichnams⸗
Proceſſion betrachtet, ekommt ſofor den Eindruck Was den Mittel⸗
punkt dieſes Umzuges mit all' ſeinem epränge bildet, iſt die heilige
Hoſtie, die vom Prieſter yVi der Monſtranz wird. Offenbar
2 alles darauf ab, dieſer ſich ſo unanſehnlichen Brotsgeſtalt
unbegrenzte rfurcht, 10 göttliche Ehre zu erweiſen. Da Li
den Beſchauer die rage eran Was hat ‘eS mit dieſer Brotsgeſtalt
für eine Bewandtnis, eine derartige Huldigung verdienen?
obher weiß man, daſs wir mehr vor uns aben, als ern ÜUcklein
Weizenbro Nun, auf dieſe wohlberechtigte rage en die
vier Evangeliſten Antwort geben Daſs nämlich infolge der beim
eiligen Opfer vollzogenen Wandlung Uunter der Brotsgeſtalt Unſer
Herr und Heiland Ce

ſus 4  V wahrhaft und wirklich gegenwärtig
iſt, das weiß der gläubige 0  Olt nicht bloß Aus der mündlichenehre der Unſehlbaren Ir  E, ſondern auch aus dem geſchriebenenOrte Gottes und namentlich Aaus den Evangelien. Wie allgemein»kannt iſt, reden alle vier Evangeliſten von dieſem Geheimniſſe.Die drei Synoptiker thun Es, indem ſie den Vorgang der inſetzungdes großen Sacramentes umſtändlich berichten; Johannes, indem
die allbekannte Verheißungsrede des Heilandes ausführlich wiedergibt.Omt hat die ehre von der wirklichen Gegenwart de GottmenſchenIm hochheiligen Sacramente gleichſam auf dem agen jene geheimnis⸗vollen Viergeſpanns Platz gefunden, das uns von Ezechiel beſchrieben
Urde und nach der Auffaſſung der heiligen dter Unter anderem
auch die vier Evangelien vorbildete Weil dieſer agen ſeiner Be⸗
ſchreibung zufolge für alle wünſchenswerten Leiſtungen trefflichſteingerichtet und nach allen Seiten hin vollkommen ſchlagfertig iſt,ſo ird EL beſagte ehre trotz aller Anfeindungen iegrei durch die
Jahrhunderte tragen

Man wirft iellei emn: Wenn dieſe Deutung des Brauchesdie richtige 5  wäre, ſo muů  —  Sten anſtatt der Anfangsperikopen die aufdas Altarsgeheimnis bezüglichen Stellen der vier Evangelien zurVerwendung kommen. Auf dieſen Einwurf, der anſcheinend Qus⸗
ſchlaggebend iſt, läſst ſich mehrere erwidern. Vor allem iſtFrohnleichnamsfeſte der Bericht ber die Einſetzung des ho  eiligenSacramentes und der bedeutungsvollſte Abſchnitt aus der Ver⸗
heißungsrede Chriſti chon vor Beginn der Proceſſion eierlich geſungenworden, letzterer als Evangelium der Feſtmeſſe und Erſterer als
Epiſtel aus dem erſten Korintherbriefe des Völkerapoſtels, der da⸗
ſelbſt gelegentlich gleichſam zum Evangeliſten wird Es iſt ſelbſtver⸗ſtändlich, daß in der Liturgie Wiederholungen möglichſt zu ver-⸗
meiden ſind Die fragliche Wiederholung würde ſich un unſerem
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Falle ſo unvortheilhafter ausnehmen, weil die Einſetzungsberichte
der Synoptiker ſowohl Unter ſich als auch mit dem einſchlägigen Be
richte des 0  C ſehr gleichlautend erſcheinen.

Doch wir ſind In der Lage, die obwaltende Schwierigkeit nocheit gründlicher zu löſen Der Anfang eines harmoniſchen Gehildes
in vieler Beziehung recht paſſend für das anze HX

leonem ſagt man; gewi eit paſſender kann man agen EHX
capite nominem. Dieſen Grundſatz können wir In gegenwärtigerAngelegenheit ſo entſchiedener geltend machen, eil bei der
Frohnleichnams⸗Proceſſion zu voller Erreichung des vorgeſetztenZweckes eigentlich alle vier Evangelien ganz, vom Anfang bis
zum Ende vorgeleſen werden müſsten. Wir werden dies bald ein⸗
gehender begründen. orläufig iſt klar, daſs dies ein Ding der
Unmöglichkeit iſt; aher Ie. man bei den Anfangsperikopen als
den naturgemäßen Repräſentanten des Ganzen te

mi wir nun zur Begründung der aufgeſtellten Behauptung;im Anſchluſs auf dieſe Begründung ird ein run
Vorſchein kommen, arum die Anfangsperikopen als Repräſentantender ganzen Evangelienharmonie gelten können. Wer die
oben aufgeſtellte Grundfrage, 3  ber die rage „Warum wird
der heiligen Hoſtie Ehre erwieſen“, vollkommen aufgeklärt ſeinwill, der muſs, nachdem or die nächſtgelegene Antwort vernommen
hat, naturgemäß die weitere rage ſtellen: Wer iſt nun dieſer Fe

ſusriſtus, daſ.

8 EL eine derartige Huldigung entgegennehmenUm auf dieſe rage eine vo  ändige Antwort ertheilen, iſt 5
nahezu geboten, alle vier Evangelien vom Anfang bis zum Ende
aufmerkſam durchleſen. Man e alſo bei der Frohnleichnams⸗Proceſſion zUum angegebenen We nicht mſonſt den Anfang jedesEvangeliums in Stellvertretung des ganzenBei weiterem Nachdenken kann man ferner nden, daſs die
Anfänge der vier Evangelien in threr eigenthümlichen Verſchieden⸗heit für den Inhalt des ganzen Evangeliumbuches In gewiſſem Sinn

arakteriſti ſind Fragen wir, dies erklären, zunächſt:Welches ſind die Hauptpunkte, die wir von e

ſus II

＋ dem Ge⸗
ſammtberichte der Evangeliſten zufolge glauben müſſen Vor em
II  u iſt wahrer en und zwar als Spröſsling unſeres Ge⸗

Menſch als Abkömmling von QAt und Abraham. So⸗
dann: Dieſer Menſchenſohn iſt zugleich wahrer Gott; näherhin iſt EL
nfolge geiſtiger Zeugung der weſensgleiche Sohn des ewigen Vaters,zuglei Schöpfer de Weltalls und Quelle aller natürlichen und u

4*

her⸗
natürlichen Güter Nun wohlan, die er von dieſen zwei Grund—
eigenthümlichkeiten Chriſti begegnet uns mit unvergleichlicher KlarheitEingange des Matthäus⸗Evangeliums: „Buüch der AbſtammungJe

ſu Chriſti, des Sohnes Davids, des Sohnes Abrahams.“ Nichtminder deutlich rede der Anfang des Johannes⸗Evangeliums von
der Gottheit Chriſti „II Anfange war das Wort und das Wort
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war bei und ott war das Wort l-les iſt durch das⸗
elbe gemacht worden. Dieſes war das Ahre Licht, das alle
Menſchen, die Iin dieſe Welt kommen, erleuchtet. Und das Wort
iſt Flei geworden.“ Qher theilt man unter den vier bekannten
Sinnbildern, die dem Gotteswagen bei Ezechiel entnommen ſind,den Menſchen dem Matthäus, und den Adler, der offenen uge
zur Sonne fliegt, dem Johannes zu Nicht ſo klar ieg die
Sache bei Mareus und Lukas Doch dürfen wir folgendes der
auptſache nach als Ergebnis des betrachtenden Forſchens hinſtellen.Lukas beginnt ſeine Erzählung mit dem rieſter Zacharias und
ſeinem er Im Tempel Jeruſalem. Weil nun das altteſtament⸗liche Prieſterthum allbekanntermaßen ern Vorbild des neuteſtament⸗en Prieſterthums iſt, ſo ieg hier der Gedanke nahe riſtus,der Begründer des Bundes, deſſen Lebensbeſchreibung hiemiteingeleitet wird, iſt der wahre Opferprieſter des Teſtamentes.Dazu ſtimmt auch das Sinnbild, das dieſem Evangliſten gewöhnlichugewieſen wird, nämlich das ind als das gebräuchlichſte und Vor⸗
nehmſte Opferthier des en Prieſterthums. arcus endlich beginntſein Evangelium mit den Worten: 77  iehe, ich en meinen ngevor deinem Angeſichte her, der deinen Weg vor dir bereiten wirdDie Stimme eines Rufenden In der Bereitet den Weg des
Herrn.“ Gemeint iſt die Stimme des Vorläufers Chriſti. Sie gleichttheils n ihrer Vollkraft, theils der Eigenthümlichkeit, Inder ſie eingeführt wird, der Stimme des Löwen, der ſeinerd und der Majeſtät ſeines Auftretens allgemein als der
König des Thierreiches angeſehen ird aher eignet dem arcus
gau gut das Sinnbild des Löwen. QAbet klingt bei arcus diePredigt des Täufers In die Orte Aus!: H habe euch mit Waſſergetauft; EV r riſtus, den ich verkünde) wird euch mit demheiligen Geiſt taufen. Wir fragen Wird hier I nicht alsLehrer und als Herr ſcher oder als Köni des Reiches der Wahrheitund Gnade angekündiget? Als Menchenſohn und als der Ein⸗geborne de himmliſchen Vaters, als Hoherprieſter und als önigübernatürlichen Reiches 1170 Uuns alſo Chriſtus ſchon In denAnfangsperikopen der vier Evangeliennigegen.

unverkennbare Weiſe

menſ
Wer ſich indeſſen von der Majeſtät und Allmacht des Gott⸗chen, ſowie von ſeiner Liebenswürdigkeit und Menſchenfreund⸗lichkeit, wer ſich von dem überwältigenden Einwirken dieſes über⸗natürlichen errſcher auf das Menſchenherz owie von dem Weſendes Sühnopfers und von dem Sühnungsverdienſte des neuteſtamen⸗tarichen Hohenprieſters einen angemeſſenen Begriff erſchaffen will,der ird gezwungen ſein, das Buch der vier Evangelien vomAnfang bis Um Ende durchleſ und aufmerk zu durch⸗for chen

WetterfEgen ern Wort ＋1 agen der Gedanke An den Wetter—
Hier iſt P5 nun zUm Schluſſe auch von dem
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egen einſetzt Nach dem Berichte Evangeliſten zeigte ſich nämlich
Chriſtus der Herr während ſeine irdiſchen Wandels auch als Be⸗
zwinger der böſen Geiſter; zeigte ſich in ſeinen Wunderwerken
als unumſchränkter Herr der ganzen atur und threr übergewaltigen
Kräfte. Wie ſchon gleich bei ſeiner Geburt ein wunderbarer Stern

Himmel erſchienen war, ſo verfinſterte ſich bei ſeinem ode un
wunderbarer Weiſe die Sonne. Auf ſein Geheiß legten ſich die
Wellen des aufgeregten eeres und gewährten ſeinem Fuße einen
icheren Weg; auf ſein Gebot verdorrte der unfru  areé Feigenbaum
und mehrte ſich hinwieder die Speiſe In den Händen der aus
theilenden Jünger; alle Arten von Leiden, 10 ſe Tod und Ver⸗
weſung wichen ſeinem allmächtigen Willen

Da klingen nun Gebete, wie ſie vielerorts bei der Frohn⸗
leichnams⸗Proceſſion zwiſchen dem Abſingen der Evangelien und dem
euchariſtiſchen egen eingeſchalte werden: fulgure t tempestate
libera 108 Domine Jesu Ohriste nicht mehr befremdend, ondern
nahezu natürlich. Uebrigens iſt man keineswegs genöthigt, dieſe
Gebete mit ihrem und für ſich ſo beſchränkten und materialiſtiſchen
Inhalte, In ſo beſchränktem Sinne nehmen. Man kann ſie viel  2  3
mehr auf Grund der eröffneten Geſichtspunkte unſchwer unächſt
exemplificativ nehmen und ſodann thren Sinn eliebig erweitern.
Der folgende Verſikel von ganz allgemeinem Inhalt: Z.9— 7 miseri-
COordia tua. Domine. IIO8. quemadmodum sSperavimus II te
eH dieſe Auffaſſung nahe. So kommen wir ſchließlich dieſem
Gedanken Auf run der heiligen Evangelien erkennen wir di

Herr, der du hier Unter der Brotsgeſtalt verborgen biſt, als den
Urquell aller natürlichen und übernatürlichen üter, als den oberſten
Lenker des Weltalls und ſeiner fortſchreitenden Entwicklung. Deine
Macht iſt für uns innliche Menſchen fa

Arſten In deinem
Eingreifen in den Lauf der Naturkräfte, und ein derartiges Ein⸗
greifen 3u unſerem Beſten entſpricht meiſten der natürlichen
Neigung des Menſchenherzens. Aber Im des Qubens, den
du uns gebracht haſt, wird uns die are atur mit thren Kräften
und Eigenſchaften zur Grundlage für das geiſtliche und übernatür⸗—
liche Leben Om! bitten wir allerdings auch zeitliche Wohl
fahrt, aber In letzter V

uſtanz übernatürlichen Schutz nd über
natürlichen egen; denn all unſer Vertrauen iſt auf deine Macht
und auf deine üte gegründet.

eS iſt, ſoviel wir durch Unſer Nachdenken nden konnten,
die Bedeutung des beſprochenen Gebrauches. Derſelbe offenbar nicht
bloß den lebendigen Glauben Unſerer äter, ondern EL zeug
von einem tiefen Verſtändniſſe derſelben für iturgiſche inge
Wir wollen uns alſo dieſes en Brauches, olange * uns von
Seite der etenten Autorität geſtattet bleibt, als eines koſtbaren
Erbſtückes unſerer Vorfahren herzlich freuen; wir wollen dieſes Erb⸗
ſtück der Vergangenheit nicht gleichſam von ſelbſt wegwerfen, ondern
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vielmehr mit allen zuläſſigen Mitteln ſchützen , wären die Zeiten,
wo die Metropole de katholiſchen Cultu ſo manchen Beſtandtheilde. Gottesdienſtes von auswärtigen Kirchen entlehnen eruhte,nicht längſt vorüber, o würden wir uns die rage erlauben:
Könnten die Kirchen des Südens dieſen ſinnvollen rau na  em

von der höchſten Autorität ganz einheitlich geordne worden
wäre, nicht gleichfalls dem hrigen machen?

Die Ir Druckerlaubnis.“)
Von Karl von Dilgskron R., Generalconſultor In Rom.

Artihel. Uf
Nachdem wir die Thatſächlichkeit und die atur des kirchlichenDruckerlaubnis⸗Geſetzes un Erwägung gezogen, erhebt ſich die ragewie ſich ihm gegenüber die heutige Praxis geſtaltet mit anderen

Worten: ob da lateranenſiſch⸗tridentiniſche in der Indexregel
neu eingeſchärfte Cenſurgeſetz In If 3 lich Kr fortbeſteht,oder ob eS Milderungen erfahren und welche?An dem Fortbeſtande dieſes Geſetzes Im llgemeinendarf nicht gezweifelt werden. 0 nämlich das mit ſo vielem
Nachdruck und wiederholt gegebene Geſetz ſeinen Wert und ſeine ver
pflichtende 1 vollends eingebüßt, ſo d dies nur durch eine
nachfolgende ausdrückliche oder ſtillſchweigende Nichtigerklärung de

8⸗
ſelben oder dadurch geſchehen können, daſs der urſprüngliche Zweckdes Geſetzes nicht mehr Treicht werden önnte und dieſes hiemitwecklos geworden dre Nun iſt aber keines von beiden der all
Bei allen glei zu erwähnenden Veränderungen der Zeitverhältniſſeäſst ſich doch nicht ſagen, daſs unſer Che hiedurch ſeinen Zweckx˖

In eingebüßt habe; ebenſowenig N * ſich vom Geſetzgeberel In irgend einer Weiſe aufgehoben oder nichtig erklärt; der
Fortbeſtand der Indexregeln (ſowie die fünfte Excommunication Unterden einfachen der Constitutio 57 POS Sedis“) allein ſind eln ge⸗nügender Beweis für den Fortbeſtan des en CenſfBeſteht aber dieſes Gef Urgeſetzes.

etz Im Allgemeinen eute ſo zu recht, wie
bor Zeiten, ſo muſs man doch geſtehen, daſ EeS In ſeiner eutigenAusführung mancherlei Milderung erfahren habe und ETL-·fahren muſste. Die literari ſchen, wie ſocialen Verhältniſſeder Neuzeit ſind nämlich von Art, daſs eine ungeſchmälerte Aus⸗führung des Cenſurgefetzes der tridentiniſchen Zeit In nich mehrſeltenen, ſondern ehr häufigen Fällen entweder ehr ſchwer, moraliſchoder iſ unmöglich, oder geradezu chädlich würde; mn welchenällen den allgemeinen Rechtsgrundſätzen ufolge ein menſchliches Gefetz˖ũ·a—θ/tbt hI eine Verbindlichkeit erlter Die volle uneingeſchränkte Ausführung

Vergl. Quartalſchrift Jahrgang 1894, Heft, Seite 41


